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Hans Ilmberger, geboren 1948, aufgewachsen in München und Wuppertal, studierte ab 1969 an der Universität Hamburg und verliebte sich im 1. Semester in Gerda. Sie heirateten 1972, zogen nach Ahrensburg und bekamen zwei Töchter. Gerda starb am 28. Januar 2018.


Nach dem Tod meiner Frau traf ich viele liebe Menschen, die mich in meiner Trauer begleitet haben. Einigen habe ich Gedichte gezeigt, die ich parallel zu meinen Tagebüchern geschrieben habe. Sie fanden sie sehr schön und waren davon überzeugt, dass sie Trauernden, die einen lieben Menschen verloren haben, Trost und Hoffnung geben könnten.


Dies ist der Grund, warum ich diese Prosagedichte veröffentlicht habe. Geschrieben habe ich sie für mich und für alle, die Gerda kannten und sie liebten.




Für Gerda,


Nele und Hanna





Vorwort


Vor gut zwei Jahren habe ich meine Frau verloren. Sie hatte Krebs und ist an dieser Krankheit gestorben. Vielleicht sollte ich besser sagen, wir haben uns verloren, denn wir gehörten ja zusammen und sie hat natürlich auch mich verloren.


Auch das ist nicht die ganze Wahrheit. Meine Frau war felsenfest davon überzeugt, dass wir uns in einer anderen Welt wiedersehen würden. Und für meine Zeit hier in dieser Welt hat sie mir versprochen: „Du wirst nie allein sein, Hannes, ich bin immer bei dir. Immer.“ Sie müssen wissen, meine Frau hatte immer Recht. Ich meine das sehr positiv. Sie war in keinster Weise rechthaberisch, aber sie wusste, was sie sagte. Und es stimmte, was sie sagte. Meine Domäne waren Himmelsrichtung, Ortskenntnisse und Orientierungssinn. Für den Rest war sie zuständig. Sie können mir glauben, es hilft mir sehr, dass meine liebe Frau bei mir ist und dass wir uns wiedersehen werden.


Ab dem Tag, an dem der Chirurg uns nach der zweiten Operation mitteilte, dass der Krebs sich weiter ausgebreitet hatte, eine Heilung nicht möglich sei, habe ich Tagebuch geschrieben, habe täglich notiert, was wir getan haben, was meine Frau gesagt hat, habe Leid und Freud festgehalten, habe meine Frau festgehalten. Nach ihrem Tod habe ich einfach weitergeschrieben, täglich, oft in Dialogform. Wir haben uns ganz einfach über alles unterhalten. Sie war mir dadurch immer nah, ich konnte sie auf diese Weise sehen, ihre Stimme hören.
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